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Geißelung Christi 
Ein Gemälde von Johann König 

als Leihgabe aus Privatbesitz für das Germanische Nationalmuseum 
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Die Geißelung Christi (Öl auf Kup­
fer, 47,5 x 32,5 cm ; Gm 1918) ist 
links neben dem Standbein des 
rechten Schergen auf dem Schat­
tenschlag der Säule bezeichnet 
mit: Jo: König. Auf der Rückseite 
befindet sich die spätere Auf­
schrift: Joh. König um 1600 in 
Augsburg. Das Zentrum der Kom­
position nimmt die Gestalt des Er­
lösers ein. Christus steht nach 
links vorne geneigt mit auf dem 
Rücken gekreuzten Armen an eine 
Marmorsäule gebunden. Die ent-

lungsdarstellungen agieren in dy­
namisch-bewegter Haltung zwei 
Kriegsknechte um Christus und 
holen mit Rute und Geißel zum 
Schlage aus. Besonders roh ist 
das Dreiviertelprofil des rot geklei­
deten Peinigers gegeben. Links 
vorne bindet ein weiterer Scherge 
als Repoussoirfigur auf einer 
Steinbank eine Rute. Links im Hin­
tergrund verfolgt Pilatus, ausge­
wiesen durch Szepter, Turban und 
kostbaren Goldbrokatmantel mit 
Pelzkragen , gemeinsam mit einem 

Bogenansatz gegen das leicht be­
wölkte, blaue Himmelslicht. Die 
Marmorsäule, die die rotbraune, 
hölzerne Kasettendecke trägt, ist 
zugleich die Martersäule. Kolorit 
und Beleuchtung heben im we­
sentlichen Christus und die beiden 
Schergen mit nacktem Oberkörper 
hervor. Das Inkarnat aller Figuren 
ist dunkler als das der Christusge­
stalt Vor der dunklen Palette der 
Architektur konkurrieren als far­
bige Hauptakzente die in kräfti­
gem Lokalkolorit gegebenen Ge­
wänder, wie Rot und Blau, mit den 
raffinierten, unruhig flackernden 
Farbchangeants Ocker-Gelb, Vio­
lett-Grau und Violett-Grün. 

Charakteristisch für Johann Kö­
nig ist die äußerst präzise Zeich­
nung und Modeliierung mit fein­
stem Pinselstrich. Die angenehme, 
weichverschmolzene Farbigkeit 
hat einen emailleartigen Charakter, 
was geradezu typisch für den sehr 
glatten Bildgrundträger Kupfer ist, 
der die Farben ähnlich wie bei der 
Porzellanmalerei ungebrochen und 
dadurch sehr intensiv wirken läßt. 
Aber man kann dieses Kolorit 
auch als ein bewußt eingesetztes 
Gestaltungsmittel in der Bildspra­
che Königs bewerten, die seine 
Herkunft von der Miniaturmalerei 
belegt. ln der an Michelangelo 
erinnernden Dynamik der Kompo­
sition mit dem skulpturalen Figu­
renstil tritt eine leichte Unsicher­
heit zutage, das Organische in der 
Einzelwirkung des Körpers zu er­
fassen, vor allem in der labilen Hal­
tung Christi mit der etwas erzwun­
genen Einstellung von Stand- und 
Spielbein. Die Hauptziele und -ele­
mente in Königs Schaffen im Stre­
ben nach einer rein formalen 
Schönheit stehen im Vordergrund. 
Besonders deutlich in der Raffi­
nesse der Stoffbehandlung bei der 
Wiedergabe der kostbaren Gewän­
der. 

Sebastiano del Piombo, Geißelung Christi. San Pietro in Montorio, Rom. 

Johann König wurde 1586 als 
Sohn des Goldschmiedemeisters 
Arnold König in Nürnberg geboren 
und hat seine Heimatstadt bereits 
in jugendlichem Alter verlassen. Er 

blößte Gestalt ist nur mit einem 
weißen Lendentuch bedeckt. Das 
blutüberströmte Haupt, von einem 
Strahlenkranz umgeben, trägt die 
Dornenkrone. Der Blick richtet 
sich schmerzvoll nach links ab­
wärts. Hinter der Geißelsäule kau­
ert ein Scherge und zieht mit ei­
nem Strick das linke Bein fest. Er 
ist als einziger mit dunkelblau-wei­
ßen, geschlitzten, schwarz unter­
fütterten Pluderhosen und Hemd 
in Zeittracht gekleidet im Gegen­
satz zu den antikisierenden Ge­
wändern der übrigen Akteure. ln 
Anlehnung an die traditionelle Drei­
figurenkomposition bei Geiße-
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lernte in Augsburg, wo ihm wohl 
Hauptmann in Heim und Harnisch Hans Rottenhammer, der 1606 von 
die Marter. Als weiterer Zeuge der Venedig nach Augsburg übergesie-
Geißelung steht rechts hinter Chri- delt war, nahe gestanden hat. Vor 
stus der jüdische Hohepriester 1610 hielt sich König längere Zeit 
Kaiphas und deutet voll Hohn mit in Venedig auf und studierte die 
seinem linken Zeigefinger auf Chri- Werke von Paolo Veronese und Ja-
stus, zwei weitere Männer assistie- copo Tintoretto. 1610 reiste König 
ren ihm. Rechts im Vordergrund nach Rom weiter, wo er vielleicht 
beobachtet ein Page, einen Schild dem im Dezember 1610 verstarbe-
in der Hand, das Geschehen. Der nen Adam Elsheimer noch persön-
Ort der Handlung, die als offizieller lieh begegnete, von dessen Land-
Akt des Gerichts im Prätorium Schaftsmalerei er nachhaltig beein-
stattfindet, wird durch die hohe flußt wurde. Anfang 1614 kehrte 
oliv-grüne Architektur, gegliedert König nach Augsburg zurück und 
durch ein Gesims, gekennzeich- empfing die Malergerechtigkeit, 
net. Sie hinterfängt die Figuren 1622 wurde er Vorgeher der Maler-
und öffnet sich rechts d zunft. Zunächst malte er haupt-
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sächlich kleinformatige Landschaf­
ten und Historien in Elsheimers 
Stil oder in Anlehnung an venezia­
nische und römische Vorbilder, bis 
er 1622-26 Aufträge für zwei 
große Zyklen im neuerbauten 
Augsburger Rathaus erhielt. 1629 
floh König nach dem Wiederaus­
bruch des konfessionellen Kamp­
fes mit dem Ziel der Vertreibung 
des Protestantismus in seine 
Nürnberger Vaterstadt, wo er bis 
zu seinem Tode am 1 0. März 1642 
ansässig blieb. 

Das vorgestellte Gemälde steht 
deutlich unter dem Eindruck des 
Geißelungsfreskos in der Capella 
Borgherini in der römischen Kirche 
S. Pietro in Montorio von Seba­
stiano del Piombo (um 1485 Vene­
dig - 1547 Rom), gemalt im Auf­
trag des Florentiners Pier Fran­
cesco Borgherini, begonnen 1516, 
vollendet 1524 (den freundlichen 
Hinweis auf das Fresko verdanke 
ich Andreas Tacke, Nürnberg). Se­
bastiano del Piombo, anfänglich 
vielleicht im Atelier Giovanni Belli­
nis tätig, arbeitete dann bei Gior­
gione. ln seinen ersten römischen 
Jahren bestand nähere künstleri-

ln der künstlerischen Aufbruch­
stimmung der Jahre vor dem Er­
sten Weltkrieg, als sich in Dres­
den, Berlin und München Künstler­
gruppen wie die Brücke oder der 
Blaue Reiter bildeten, die eine ra­
dikale Erneuerung der Kunst mit 
Hilfe künstlerischer Formen unver­
brauchter Ursprünglichkeit und 
starker, ungebrochener Farbigkeit 
anstrebten, versuchte eine Gruppe 
von Architekten, Künstlern und 
Mäzenen, die dem 1907 gegründe­
ten Deutschen Werkbund nahe­
standen, auch die Heranführung 
der Glasmalerei an die künstleri­
sche Entwicklung der Zeit. Der ex­
trem naturalistische Charakter der 
älteren historistischen und neugo­
tischen Werke dieser Kunstgattung 
wurde als »Malerei auf Glas« 
ebenso verworfen wie als »bunte 
Zutat zur Architektur« die überwie­
gend im Dekorativen verharrenden 
Kunstverglasungen des Jugendsti­
les. Wie auf anderen Gebieten der 
Baukunst und des Kunstgewerbes 
propagierte man einen Neubeginn 
aus dem »Geist der Kathedrale«. 
ln den Sammlungen des Mu­
seums können die in der Ein­
gangshalle gezeigten Werke des 
19. Jahrhunderts wie das Bis­
marck-Fenster von 1883 oder die 
Nürnberger Scheiben mit der »Ge­
winnung und den Segnungen des 
Gaslichts« von 1864/67 einen Ein­
druck der hier angeprangerten 
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sehe Beziehung zu Raffael, die um 
1515 - 1516 jäh abbrach. Darauf 
erfolgte ein enger Anschluß an Mi­
chelangelo. Daß der Venezianer 
auf Michelangeles Hilfe rechnete 
und von dessen Seite wiederholt 
Unterstützung erfuhr, wird aus um­
fangreichem Briefwechsel ersicht­
lich. Tatsächlich hat sich Seba­
stiano vielfach des künstlerischen 
Beistandes Michelangeles bedient 
und für einzelne seiner großen 
Kompositionen Zeichnungen anfer­
tigen lassen, wie für den Christus­
akt der Geißelung in der Capella 
Borgherini (British Museum, Lon­
don). Dieses Fresko gehört zu den 
bedeutendsten Schöpfungen Se­
bastianos, erlangte exemplarische 
Bedeutung und wurde wiederholt 
kopiert. König ließ sich vor allem 
von der Christusgestalt inspirieren. 
Der Erlöser ist an eine einzelne 
Mittelsäule gefesselt und neigt un­
ter den furchtbaren Schmerzen 
das Haupt zur Seite, alle Muskeln 
sind gespannt und die Beine in 
heftigster Bewegung. Auch der ro­
tierende, dynamische Bewegungs­
fluß der Schergen klingt bei König 
nach. 
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Wie bei allen nicht datierten Wer­
ken Königs ist die zeitliche Einord­
nung des Gemäldes schwierig, da 
seine konstante Palette und gewis­
senhafte, akkurate Malweise kaum 
Änderungen im Stil zuließen. Die 
von Adam Elsheimer beeinflußte 
Tendenz, atmosphärische, erleb­
bare Bildräume zu schaffen, muß 
bei König noch unmittelbar nach­
gewirkt haben. Dies verliert sich 
im Lauf der Zeit zugunsten verfe­
stigter, glatter Formen sowie ein 
additives, nur durch die Komposi­
tion verbundenes Nebeneinander 
von Figuren und Gegenständen. 
Die zusätzliche Nähe zu dem 
Fresko von Sebastiano del 
Piombo spricht für die Entstehung 
noch während Königs Romaufent­
halt oder kurz nach seiner Rück­
kehr nach Augsburg, also nach 
1610. Durch die Leihgabe des Ge­
mäldes Geißelung Christi ist ne­
ben den drei alttestamentlichen 
Szenen und dem Landschafts­
stück Waldweiher jetzt auch ein 
christliches Thema von Johann Kö­
nig im Germanischen Nationalmu­
seum vertreten. 

Sonja Weih-Krüger 

Expressionistische Glasmalerei 
in der Ausstellung "Aufbruch in die Moderne" 

1 Johan Thorn Prikker (1869- 1932): 
Austreibung der Wechsler; um 1912, lnv. Nr. MM 812 

943 



Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Kornmarkt/Kartäusergasse 
Tel. : 13 31 0 

Gewerbemuseum der LGA 
im Germanischen Nationalmuseum 

Schloß Neunhof 
Neunhafer Schloßplatz 2 
8500 Nürnberg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 
Tel.: 13 31 0 

Albrecht Dürer- Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39 
Tel. : 162271 
Gut erhaltenes spatmittelalterliches 
Bürgerhaus . Von Albrecht Dürerfast 
zwanzig Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15 
Tel. : 162271 

Tucher-Schlößchen 
Hirsehelgasse 9 
Tel. : 162271 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32 
Tel.:162853 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marientorgraben 8 
Tel. : 201 75 09 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, KaristraBe 13-15 
Tel. : 16 31 64 , Verwaltung 16 32 60 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6 
Tel.:2195428 

Schulmuseum der Universität 
Erlangen-Nürnberg 
Paniersplatz 37 / I II 
Tel.: 20 83 87 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17 
Tel. : 35 74 37 oder 35 75 01 

Stadtarchiv 
Egidienplatz 23 
Tel. : 162770 

Stadtbibliothek 
Eg1d1enplatz 23 
Tel.: 16 27 90 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51 / II 
Tel.: 22 76 23 

Ausstellungen in der Schmidt Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Naturhistorisches Museum 
der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e.V. 
Gewerbemuseumsp latz 4 
Te l. : 22 79 70 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft 
Obere Schmiedgasse 64-66 (Pilatushaus) 
Tel.: 24 15 62 
Ältester Kunstvere in Deutschl ands 

Kunsthaus 
Kari-G rillenberger Straße 40 
Tel.:2031 10 

Museum Industriekultur 
E;l hemaliges Tafe lgelände 
Außere Sulzbacher Straße 62 
Tel.: 16 36 48 und 16 46 72 

Schausammlungen zur Kunst und Kultur 
des deutschsprachigen Raumes 
von 30 .000 v. Chr. bis zur Gegenwart 

Studiensammlungen 

Kunstpädagogisches Zentrum 
Abt. Schulen , Jugendl iche (KpZ 1) : 
Anmeldung Tel.: 1331-241 
Abt. Erwachsenenbildung, Kinder u. Eltern 
AnmeldungTel .: 1331-107 

Kunsthandwerk 

Besuchen Sie auch das Heimatmuseum Neunhof 

Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs­
und Verehrungsgeschichte des Künstlers 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentativer Sommersitz 
der Nürnberger Patrizierfamilie 
vonTueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Spielzeug vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart 
aus Europa und Ubersee 

Geschichte der Elsenbahn und Post 

Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Quellen zur Stadtgeschichte 
vornehmlich 19. Jh. , Stadtchronik 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zei tgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen,Ausstellungen 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte , 
Geologie, Paläontologie, 
präko lumbische Archäologie, 
Völkerkunde, Höhlen- und Karst kunde 

Ausstellungen, Publikationen , 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Stad tgeschichte im 
Industriezeitalter 

Öffnungszeiten 

Sammlungen : 
Di- Fr 9-17 Uhr Sau. So 10-17 Uhr 
Do auch 20-21.30 Uhr (ausgewählte Abteilungen) 
Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 

Bibliothek, Graphische Sammlung , 
Archiv und Münzsammlung 
wegen Bauarbeiten vom 22. 10. 1990 bis 15. 2.1991 
geschlossen 

Oktober bis März geschlossen 

Di -Fr13-17Uhr 
Mi 13-21 Uhr 
Sa, So und Feiertage 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 

Di-Fr13-17Uhr 
Mi 13-21 Uhr 
Sa , So 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 

Besichtigung nur im Rahmen von Führungen : 
Mo- Do 14, 15 und 16 Uhr I Fr9 , 10 und 11 Uhr / 
So 10 und 11 Uhr I Sageschlossen 
1. 1. geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi bis21 Uhr 
Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 

Di-So10-17Uhr 
Mi bis21 Uhr 
Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 

Di bis So 10-17 Uhr, 
Mi 10-21 Uhr, Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 

Mo-So9.30-17 Uhr j 
Postabteilung bis Ende 1990 wegen Umbau geschlossE 

1. 1. geschlossen 

Mo, Di , Fr9-13 Uhr 
Mi , Do 9-17 Uhr 
So 14-17 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo 8.15-16 .00 Uhr, Di, Do 9-16 Uhr 
Mi 8-20 Uhr, Fr 8-13 .30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo- Do 8.30-15 .30 Uhr 
Fr 8.30-12 .30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo , Mi und Fr 10-12.30 und 13.30-16.00 Uhr 
Di und Do 10-12.30 und 13.30-18 .00 Uhr 
Sa 9-12 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo- Fr9-12 Uhr und 13-16 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
Sa, So geschlossen 

Mo-Mi 8.30-16 .00 Uhr 
Do 8.30- 19.30 Uhr 
Fr 8.30-15.30 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Mo , Di , Fr10-13 Uhrund 14-16 Uhr 
Do 14-19.30 Uhr, So 14-16 Uhr 
Mi , Sa und an Feiertagen geschlossen 

Di-Fr12-18Uhr 
Sa , So und Feiertage 10-14 Uhr 
Mo geschlossen 
Wegen Renovierung voraussichtlich bis Ende Mai gesc 

Di-Fr11-18Uhr 
Sa , So 11-16 Uhr 
Mo geschlossen 
24 . 12. bis 7. 1. geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi 10-20 Uhr 
Mo geschlossen 
1. 1. geschlossen 



Ausstellungen 

Aufbruch in die Moderne: 
Bestands-Aufnahme 1890-1933 
Aus den Sammlungen des Germanischen 
Nationalmuseums und seiner Leihgeber 
(1. 12. 1990 bis 24. 2. 1991) 

Präsenz der Zeitgenossen 16 
Heinz-Günter Prager: 
Bodenskulpturen 
(1. 12. 1990 bis 24. 2. 1991) 

Friedrich Knupper (1947-1987): 
Schmuck und Objekte 
(14. 12. 1990 bis 17. 2. 1991) 

Petra-Königin derWeihrauchstraBe 
(19. 1.1991 bis 31. 3. 1991) 

HolgerBunk 
(13.12.1990bis4.2.1991) 

Jochen Hendricks 
Zeichenstipendium Nürnberg 1990 
(29.11.1990bis27.1.1991) 
Lisa-und-David-Lauber-Preis 
(30.11.1990bis27.1.1991) 

Amerikanische Puppen 1840-1985 
Die SammlunQ Wilkinson und die Sammlung 
Lawrence Scnpps 
(30.11.1990bis24.2.1991) 

Btx-Mosaik 
(1.12.1990bisMitteJanuar1991) 

Fränkische Autoren in bibliophilen 
Ausgaben 
(Ende November 1990 bis Mitte März 1991) 

Weinstein/Kriese: Installation 
(16. 11.1990 bis 18. 1. 1991) 

Eiszeitfunde aus Franken 
Ein Querschnitt durch die Tierwelt des Pleistozäns 
(30. 5.1990 bis 31. 1. 1991) 

Mara Loytved-Hardegg: 
Schattenstücke 
(14.1.1991 bis3.2.1991) 
(Eröffnung 13. 1.1991,11 Uhr) 

Führungen 

3. 1. 1991,20.00 Uhr· Dr. Si/via Glaser M.A.: 
.. Fayencen- ihre Herstellung und künstlerische 
Entwicklung" 
6. 1. 1991, 11.00 Uhr· Or. Wolfgang Pülhorn M.A.: 
.. Römische Kunst" 
10. 1. 1991.20.00 Uhr· Dr. Claus Pese: 
.. Einfache Formen sind nicht immer schön, 
schöne Formen aber immer einfach: 
Friedrich Knupper- Schmuck und Objekte" 
13. 1. 1991, 11.00 Uhr/ 
17. 1. 1991, 20.00 Uhr· Dr. Rainer Schach: 
.,Aufbruch in die Moderne" 
Zeichnungen und Druckgraphik des Expressionismus 
20. 1. 1991, 11.00 Uhr/ 
24. 1. 1991,20.00 Uhr· Dr. Gesine Stalling: 
.. Aufbruch in die Moderne" 
Künstlergemeinschaften: .,Brücke" und ., Blauer Reiter" 
27. 1. 1991, 11.00 Uhr/ 
31. 1. 1991,20.00 Uhr· Dr. Klaus Pechstein: 
.. Tee, Kaffee, Schokolade- die neuen Getränke 
und ihre Gefäße im 18. Jahrhundert" 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
Dienstag bis Samstag 10.30 und 15.00 Uhr 
Sonntag 15.00 Uhr 

Führungen durch die Ausstellung 
.. Aufbruch in die Moderne" 
Do., 11.00, 14.30, 20.00 Uhr 
Sa., 11.00, 14.30 Uhr 
So., 11.00, 14.30 Uhr 
(Führungskarte DM 2,50 pro Person 
zuzügl. Eintritt) 

Kurs zur Ausstellung .,Aufbruch in die Moderne" 
ab 24. 1. 1991 (vgl. Winterprogramm 1990/91) 

Führung durch die Ausstellung: 
2. 1. 1991,18.00 Uhr· Günterßraunsberg M.A. 
Kunstgespräche : 
9. 1. 1991, 18.00 Uhr· Dr. Annie Bardon: 
.. HolgerBunk- Illusion oder Wirklichkeit" 
23. 1. 1991, 18.00 Uhr· Dr. Annie Bardon: 
., HolgerBunk-Das Bild als Theaterbühne" 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

nach Vereinbarung 

30. 1. 1991, 19.00 Uhr ·Werkstattgespräch 
Hans-Peter Miksch befragt Mara Loytved-Hardegg 

Schloß und Schlüssel Sonntag 11 Uhr 
(Ausstellung des Technischen Nationalmuseums Prag) 
(30. 11.1990 bis EndeJanuar 1991) 
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Führungen für Kinder und ihre Eitern 
6. 1. 1991, 10.30 Uhr· Barbara Rothe: 
.,Wir sehen uns in der Austeilung 
'Aufbruch in die Moderne' um." 
(Für Kinder ab 6 Jahren) 
13. 1. 1991, 10.30 Uhr· Barbara Rothe: 
.,Wir sehen uns in der Austeilung 
'Aufbruch in die Moderne' um." 
(Für Kinder ab 6 Jahren) 
20. 1. 1991, 10.30 Uhr· Gabriefe Harrassowitz: 
.,Der Stern zu Bethlehem" 
Bilder zum Thema Anbetung der Heiligen Könige 
27. 1. 1991, 10.30 Uhr· Doris Lautenbacher: 
.,Spieglein, Spiegleinan der Wand, 
wer ist die Schönste im ganzen Land?" 
Wir betrachten alte Schmuckstücke und basteln 
eigenen Schmuck aus Kreppapier, Alufolie und 
Wolle. 

Kindermalstunde (ab 13. 1. 1991) 
für Kinder ab 4 Jahren 
Sonntags 10- 11.30 Uhr 

Guided Tours in English 
General Tour 
6. 1. 1991, 14.00 Uhr Jack Drape/a 
Special Talk 
20. 1. 1991, 14.00 Uhr Russ Michael: 
Weapons and Armor 

Guided Tours through the special exhibition 
.,On the Threshold of Modernism. German 
Art of the late 19th and early 20th Centuries" 
13. 1. 1991, 14.00 Uhr Sarah Slenczka 
27. 1. 1991, 14.00 Uhr Ute Heise 

Musica Antiqua 
Die Konzertreihe wird im April fortgesetzt 

Vortrag zur Gesch ichte und Theorie 
der Modernen Kunst 
16. 1. 1991,20.00 Uhr· Prof. Bazon Brock, 
Wuppertal: Mamas kleine Helfer. 
Fluxus und Happening . 
Über Kunst und Leben in den sechziger Jahren 

Vere in für Geschichte der Stadt Nürnberg 
im Luitpoldhaus, Gewerbemuseumsplatz 4 

8. 1. 1991, 19.30 Uhr· Dr. Mathias Beer, Tübingen: 
.,Wißt mich und alle meine Geschwister frisch 
und gesund", Kinderalltag im spätmittelalter­
lichen Nürnberg 

Vortrage 
im Naturhistorischen Museum 

9.1.1991,19.30Uhr· Dr.ErnstAxe/Knauf, Heide/­
berg: Farblichtbildervortrag: .,Der Berg des 
hl. Aaron- ein .,Heiliger Berg" bei Petra und sein 
Weg durch Judentum, Christentum und Islam" 
16. 1.1991,19.30 Uhr· LotharMayer: 
Farblichtbildervortrag: .,Schmetterling- ein 
Symbol und biotopisches Wesen" 
17. 1. 1991, 19.30 Uhr; Dr. Bohuslac Klima, Brünn: 
Farblichtbildervortrag:., Eiszeitkunst in der 
Tschechoslowakei" 
23. 1. 1991, 19.30 Uhr· Or. Or. Manfred Lindner: 
Farblichtbildervortrag: .,Petra- Traumstadt und 
Gegenstand der Forschung" 
24. 1.1991,19.30 Uhr· Dr. Günther HeB: 
Farblichtbildervortrag: .,Bäuerliches Leben in 
Tirol- einst und jetzt" 
28. 1. 1991, 20.00 Uhr· Heinz Friedlein: 
Farblichtbildervortrag: ., Blumenparadies 
Tessin" · 
30. 1. 1991, 19.30 Uhr· Hubert 8/öcks: 
Farblichtbildervortrag: .,Winter über Lappland" 

Dresdner Bank ,, ...., 
Förderer des Germanischen Nationalmuseums 
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2 Harold Bengen (1879- 1962): Auferstehung, 1914, lnv. Nr. MM 814 

Richtung der Glasmalerei vermit­
teln, die vor allem im kirchlichen 
Bereich noch weit ins 20. Jahrhun­
dert das Erscheinungsbild der mei­
sten farbig gestalteten Fenster be­
stimmte. 

Wortführer dieser Erneuerungs­
bewegung war Gottfried Heiners­
dorff (1883 - 1941 ), der Inhaber ei­
ner kleinen Glasmalereifirma in 
Berlin und Gründungsmitglied des 
Deutschen Werkbundes. Er for­
derte, das >>charakteristisch Gla­
sige« als Wirkungsmittel einzuset­
zen; flächige Komposition und ab­
strakte Gestaltung müßten an die 
Stelle von Perspektive, Plastizität 
und natürlicher Farbigkeit treten. 
>> Malerei mit Glas statt auf Glas" 
lautete das Programm. Schwarzlot 
und Silbergelb wurden nicht ver­
worfen, gewannen eher an Bedeu­
tung, da die Glasscheiben weitge­
hend mit Schwarzlot zu überzie­
hen seien, so daß aus den dunk­
len Flächen die unbemalten Glas­
stücke um so glühender hervor­
leuchteten. Solche Steigerung der 
Farbintensität und das gattungs-
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bedingte schwarze Konturenge­
rüst der Bleiruten mußten den Ma­
lern des Expressionismus entge­
genkommen. Bekannt ist das Inte­
resse der Mitglieder der Brücke an 
Glasmalerei; vor allem Max Pech­
stein (1861 - 1955) hat jahrzehnte­
lang farbige Fenster geschaffen. 

Neben Pechstein sammelte Hei­
nersdorff eine Reihe anderer 
Künstler um sich , deren Werke er 
in Ausstellungen in der Öffentlich­
keit durchzusetzen suchte. Einer 
von ihnen war Harold Bengen 
(1879 - 1962), dessen ,,Auferste­
hung Christi« (Abb. 2) auf der Aus­
stellung des Deutschen Werkbun­
des 1914 in Köln im Rahmen der 
dort eingerichteten ,,Farbenschau << 
gezeigt wurde, für die Heinrich 
Muthesius (1861 - 1927) einen ei­
genen Bau entworfen hatte. ln 
dem völlig dunklen Raum muß das 
Fenster in seiner weitgehend auf 
grüne, gelbe und braune Töne ab­
gestimmten Farbigkeit eine gänz­
lich ungewohnte Leuchtwirkung 
ausgestrahlt haben. ln der splittri­
gen Formgebung tritt die hochge-
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reckte Gestalt des Auferstehenden 
vergleichsweise hell vor den run­
den Formen der anbetenden Engel 
und der im Dunkel verschwinden­
den, auf dem Boden kauernden 
Wächterfiguren hervor. Eine blaue 
Mandorla mit weiß- und grünge­
zacktem Rand hinterfängt seine 
Gestalt ; um den Kopf legt sich - in 
Aufnahme der Form eines mittelal­
terlichen Nimbus - eine unregel­
mäßige rote Farbfläche. ln dem 
grünen Inkarnat der erhobenen 
Hände und der Füße glühen die ro­
ten Wundmale, äußerste Steige­
rung der der Glasmalerei zugängli­
chen Leuchtwirkung. Bengen 
schuf in der Folge eine Reihe grö­
ßerer Farbverglasungen ; über sein 
späteres künstlerisches Schaffen 
nach der Zeit des Ersten Weltkrie­
ges ist freilich nichts bekannt. 

Als ,,ergreifendstes Werk der 
Ausstellung << wurden die in einem 
eigenen Pavillon gezeigten, skan­
dalumwitterten Fenster bezeich­
net, die Johan Thorn Prikker 1912 
für die Dreikönigskirche in Neuss 
geschaffen hatte. Die expressive 
Gestaltung der christlichen The­
men, vor allem der Passion, die 
ungewohnte Farbigkeit, die 
schwere Lesbarkeit der Szenen 
hatten jahrelange Auseinanderset­
zungen über die Möglichkeiten 
christlicher Kunst dieser Art her­
vorgerufen und schließlich nicht 
nur zur Strafversetzung des Neus­
ser Pfarrers, sondern zu einem Ver­
bot des Kölner Erzbischofs ge­
führt , die Fenster in der Kirche ein­
zusetzen. Dies sollte erst 1919 
nach dem Ende des Ersten Welt­
krieges möglich werden. Aus die­
ser Zeit muß auch die Scheibe mit 
der Austreibung der Wechsler 
stammen (Abb. 1 ). Mit einer Vielfalt 
unterschiedl icher roter, orangefar­
bener und violetter Farbflächen 
wird im oberen Teil eine differen­
zierte, aber strahlende Helligkeit 
aufgebaut , aus der der geißel­
schwingende Christus über die im 
Dunkel versinkenden Wechsler her­
vorbricht. Ein dichtes Netz von 
Bleiruten und streifige Schwarzlot­
malerei auf unregelmäßigem Antik­
glas werden als künstlerische Mit­
tel eingesetzt. 

Diese im Verhältnis zur älteren 
Glasmalerei ungewöhnlich breiten 
und auffallenden Bleiruten und die 
weitgehend deckende Schwarzlot­
malerei , aus der nur einzelne Farb­
partien um so intensiver rot, grün 
und blau hervorleuchten, bestim­
men auch die neunteilige ab­
strakte Komposition (Abb. 3). 
Solch schwarze, drohende Mas­
kenformen von annähernd dreiek­
kiger Gestalt mit hervorstechen­
den Augen , die eine große Rauten­
form besetzen , hatten als Form­
motive schon die drei Fenster be-
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stimmt, die Thorn Prikker noch vor 
den erwähnten Kirchenfenstern 
1911 für die Kapelle des katholi­
schen Gesellenhauses in Neuss 
geschaffen hatte und die wegen 
zahlreicher Proteste aus kirchli­
chen Kreisen - nicht zuletzt we­
gen ihrer finstersten Dunkelheit -
bereits 1914 wieder ausgebaut 
werden mußten (heute im Museum 
in Krefeld). 

Johan Thorn Prikker (1869 -
1932), von Herkunft Holländer, seit 
1904 in Deutschland und seit 1911 
in Hagen ansässig, kam vom Sym­
bolismus und Jugendstil, hatte 
sich früh mit Wandgestaltungen 
aus dem Geiste dieser Kunst be­
faßt, sich dann aber zunehmend 
der Glasmalerei zugewandt, nicht 
zuletzt gefördert von Heinersdorff. 
Seit den Arbeiten für Neuss galt 
er als führender Vertreter der zeit­
genössischen Glasmalerei, der 
auch um die Erneuerung der kirch­
lichen Glasmalerei bemüht war, 
während etwa Pechstein und an­
dere Zeitgenossen sich auf pro­
fane Arbeiten beschränkten. Seit 
Beginn der zwanziger Jahre tritt 
die expressionistische Formge­
bung in seinen Arbeiten zuneh­
mend zugunsten konstruktivisti­
scher Gestaltung aus abstrakten, 
geometrisch organisierten Flächen 
von größerer Einfachheit, bei ent­
sprechend größerer Helligkeit zu­
rück. Auch aus dieser Phase kann 
die Ausstellung ein Beispiel zei­
gen, das im Zusammenhang eines 
1922 für ein Essener Privathaus 
geschaffenen Fensters entstanden 
ist. Wie die anderen Glasmalereien 
konnte das Germanische National­
museum auch diese Scheibe 1969 
von der Firma Puhl & Wagner, 
Gottfried Heinersdorff, Berlin, er­
werben, die sie bis in die zwanzi­
ger Jahre vielfach auf Ausstellun­
gen gezeigt hatte. 

Rainer Kahsnitz 
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3 Johan Thorn Prikker (1869 - 1932): Neunteilige abstrakte Komposition, 
um 1912, lnv. Nr. MM 824 

NEUERWERBUNG 

Eine Violine aus der Familie Widhalm 
Die Violine, die die Stadtsparkasse 
Nürnberg kürzlich dem Germani­
schen Nationalmuseum gespen­
det hat, zeichnet sich nicht nur 
durch die Herkunft aus einer her­
vorragenden Nürnberger Werkstatt 
aus, sondern darüber hinaus 
durch einen bei alten Geigen 
ebenso seltenen wie wichtigen 
Umstand: Sie befindet sich wei­
testgehend im Originalzustand. 
Daß eben dieses so selten der Fall 
ist, liegt zunächst einmal daran, 
daß viele Musikinstrumente einem 
durch die verschiedenen Epochen 

hindurch immer neuartigen, musi­
kalischen Geschmack angepaßt 
werden konnten. Für Violinen gilt 
das in besonderem Maße: Andere 
Instrumente etwa aus der Zeit von 
Johann Sebastian Bach kamen im 
19. Jahrhundert außer Gebrauch, 
weil Anpassung an die neue Zeit 
nicht mehr möglich war. Violinen 
aus der Barockzeit dagegen, etwa 
solche von Stradivari, konnten so 
weit verändert werden, daß heute 
die Verwendung im Orchester für 
Wagner, Schönberg, Stockhausen 
möglich ist. 

Die seit der Zeit um 1800 vorge­
nommenen Veränderungen beruh­
ten unter anderem darauf, daß die 
großen Säle des neuartigen, öf­
fentlichen Konzertwesens Instru­
mente mit vollem, kräftigen, bril­
lanten Ton erforderten. Diesen 
Klang konnte man erreichen, in­
dem man die Geigen mit einem 
längeren Hals versah, den man 
schräg einsetzte, ferner indem 
man im Inneren des Resonanzkör­
pers den Baßbalken und den 
Stimmstock vergrößerte und so 
fort. Es erhöhte sich beispiels-
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Violine von Gallus lgnatius Widhalm, Nürnberg 1812 

weise der Druck auf die Decke, 
die tiefen , dunkleren Anteile des 
Klanges begannen verstärkt zu 
klingen. Dabei ging jedoch der 
durchsichtige, schlanke, ja in sei­
ner Intimität dennoch prägnante 
Ton der alten Violinen verloren. 
Stradivari-Geigen hören wir heute 
nicht so, wie sie Stradivari selbst 
einmal gehört und konzipiert hat. 

Geigen, die von diesen Umbau­
ten ausgespart wurden , sind- wie 
erwähnt - heute selten geworden. 
Manchmal hat man sich die auf­
wendige Arbeit des Anschäftens 
(das Einpassen eines neuen Hal­
ses in den originalen Wirbelkasten) 
bei weniger wertvoll eingestuften 
Instrumenten erspart und den al­
ten Hals nur unter Einfügen eines 
Keiles zurückgelehnt, doch auch 
hier wurden Griffbrett, Saitenhalter 
und die anderen Zubehörteile aus­
gewechselt, was allein schon 
durch Abnutzung notwendig 
wurde. ln unserem Fall aber hat 
ein hochwertiges Instrument die 
Zeiten weitgehend unangetastet 
überdauert, weil es über mehr als 
zwei Generationen nicht mehr be­
nutzt wurde. Damit haben sich 

nicht nur der alte Hals und der 
(verglichen mit heute sehr viel 
schlankere) Baßbalken erhalten, 
sondern auch das Griffbrett, der 
Saitenhalter und die Sättel - sogar 
zwei originale Wirbel aus Zwetsch­
genholz fanden sich im Geigenka­
sten , sodaß wir ein beinahe ganz 
authentisches Instrument in Hän­
den halten. Geschmälert wird die­
ser Eindruck allerdings geringfügig 
durch Reparaturen , die erst in 
jüngster Zeit von einem Geigen­
bauer vorgenommen wurden, wo­
bei die Gebrauchsspuren des letz­
ten Spielers getilgt und dicke, mo­
derne Wirbel bequemer Stimmbar­
keit zuliebe eingebohrt wurden. 
Daß die jetzt erworbene Violine 
von Gallus lgnatius Widhalm sich 
quasi im Originalzustand befindet , 
ist nicht nur von theoretischem In­
teresse: Alte Musik wird ja heute 
weitgehend wieder auf alten In­
strumenten gespielt. Unsere Geige 
stammt aus dem Jahre 1812; sie 
dürfte damit noch den Instrumen­
ten entsprechen, die zur Zeit Mo­
zarts gespielt wurden. Eine Ver­
wendung des Instrumentes für die 
Musik von Mozart bietet sich 
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umso eher an, als dieser Kompo­
nist (dessen Vater eine der wichtig­
sten Geigenschulen geschrieben 
hat) die Kopie einer Violine von 
Stainer spielte: Instrumente dieses 
Modells, das vielerorts bis in das 
19. Jahrhundert hinein dem laut­
stärkeren Stradivari-Modell vorge­
zogen wurde, haben auch die Wid­
halm gebaut. 

Nach Angaben des Vorbesitzers 
befand sich die Violine seit ihrer 
Entstehung im Besitze der Familie 
Schüpferling in Niedermiersberg 
Uetzt zu Ebermannstadt gehörig). 
Sie diente noch dem Großvater, 
der Landwirt war wie seine Vorfah­
ren , zur Ausführung der »Stuben­
musik«. Bemerkenswert ist, daß 
hierfür eine Violine von so hoher 
Qualität verwendet wurde. 

Die Geige ist, wie alle Instru­
mente der Brüder Martin Leopold 
und Gallus lgnatius mit dem ge­
druckten Zettel des Vaters sig­
niert: »Leopold Widhalm Lauten­
und/Geigenmacher in Nürnberg. 
fecit A. 1812«. Mit ihrem charakte­
ristischen Umriß , der feinen aber 
markanten Randarbeit urid dem 
granatroten Lack stellt diese 
Geige eine typische Nürnberger 
Arbeit dar und läßt sich aufgrund 
der Datierung an Gallus lgnatius 
zuschreiben. Hatte die in Gasten­
hof ansässige Werkstatt des Va­
ters unter anderem die Klöster der 
Umgebung beliefert, scheint sein 
zweiter Sohn Gallus lgnatius mit 
vielen Handelsmetropolen Euro­
pas und auch mit Amerika in Ge­
schäftsverbindung gestanden zu 
haben. ln späteren Jahren soll er 
das Stainer-Modell , das von unse­
rer Geige noch verkörpert wird, zu­
gunsten italienischer Vorbilder auf­
gegeben haben. 

Mit dem Erwerb dieser Violine 
besitzt das GNM nun auch eine Ar­
beit dieses wichtigen Vertreters 
der Familie Widhalm, deren Ruf 
weit über die Grenzen Nürnbergs 
hinaus reichte und deren Instru­
mente zu den besten überhaupt 
gezählt werden. Im Museum kann 
das Instrument nicht nur für un­
sere eigenen Konzerte verwendet 
werden, sie dient auch als Studi­
enobjekt für Instrumentenbauer 
und kann dadurch auf breiter Basis 
in das Konzertleben hineinwirken. 

Dieter Krickeberg/ Klaus Martius 

MonatsAnzeiger im Abonnement 
Für Leser, die den Monatsanzeiger 
regelmäßig beziehen möchten, be­
steht die Möglichkeit, unser Infor­
mationsblatt zu abonnieren. Für 
einen jährlichen Unkostenbeitrag 
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von 15,-DM bekommen Sie den 
Monatsanzeiger zugesandt. 
Bitte, schreiben sie an: 
Germanisches Nationalmuseum 
Nürnberg - Monatsanzeiger -
Postfach 9580 
8500 Nürnberg 11. 

Unsere Abonnenten bitten wir, bis 
1. 2. 1991 , ihr Jahresabonnement 
für 1991 mit dem beigefügten 
Überweisungsschein zu erneuern. 
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